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Gesamtüberblick über das'KlosterlEinsiedeln. <Phot, Marthaler, Ein siedeln).

Etwas über die Beziehungen zwischen Appenzell
und Einsiedeln! Der von Schwyz gesandte

Anführer der Appenzeller, Löri Loppacher, der
1404 bei Oberbüren durch einen Pfeilschufz tödlich

verwundet wurde und in Appenzell starb,
wurde nach seinem letzten Wunsch in Einsiedeln
beerdigt: die Appenzeller nähten seinen Leichnam

in einen Ledersack und brachten ihn so zur
letzten Ruhe an geweihter Stätte.

Für die Wallfahrt der Appenzeller nach
Einsiedeln zeugt ein Jahrhundert früher ein Sänger
aus dem Appenzellerland, der in den ersten
Regierungsjahren Ludwigs von Bayern lebte:
in einem noch vorhandenen Gedicht (Lakberg,
Liedersaal III, 480) wünscht er sich allerlei
Unerfüllbares, darunter auch einen besseren Weg

von Speicher nach der Einsiedler Enadenstätte:
»IcK v^SIIt tür Karpien unck vicleln,
clss vom spicKer vnt? ?einsiclelri
lzin^ sin Alioti sleckti strass.«

Goethe hat bei seinem ersten Einsiedler Besuch
(am 15. Juni 1775) die Empfindungen des
Nichtkatholiken so in Worte gefaszt: „Es mußte
ernste Betrachtungen erregen, dasz ein einzelner
Funke von Sittlichkeit und Gottesfurcht hier ein
immer brennendes, leuchtendes Flämmchen
angezündet, zu welchem gläubige Scharen mit großer

Beschwerlichkeit heranpilgern sollten, um
an dieser heiligen Flamme auch ihr Kerzlein
anzuzünden."

Diese Flamme brennt nun ins zweite
Jahrtausend der Einsiedler Geschichte hinüber.

Der
Ueberm Wald auf ros'gen Flügeln
Ist die dunkle Nacht entflohn.
Fern, an rebumkränzteu Hügeln
Blüht der junge Morgen schon —
Aber tausend Perlen zieren
Leuchtend rings den Wiesenplan
Und die Sonnenrosse wiehern
Vor dem goldenen Gespann,

Morgen. Berta Hallauer,

Kreischend in der Bläue breitet
Hoch ein Weih sein Schwingenpaar
Ünd wie Silberpfeile gleitet
Durch die Luft der Tauben Schar. —
Strahlend durch die offnen Pforten
Tritt der neue Tag ins Land
Und dem Licht ist aller Orten
Jedes Wesen zugewandt. —
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